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Im Laufe dieses dritten Decenniums des Bestehens der Gesell­
schaft m achte sich bereits das Bedürfnis nach Schiffen grösserer 
Tragfähigkeit geltend, welchem auch Rechnung getragen wurde, 
indem viele der kleineren und veralteten Dampfer ausgeschieden 
und hiefür grössere m oderne N eubauten dúrchgeführt wurden.

Am Ende des Jahres 1866 war deshalb der Schiffspark nur 
um 3 Schiffe gegenüber 1856 vermehrt, so dass derselbe 64 Dampfer 
betrug, dafür aber eine bedeutende V ergrösserung des Tonnen­
gehaltes — 45.513 Tonnen gegen 28.400 Tonnen vom Jahre 1856 
und der nominellen Pferdekräfte — 13.840 gegen 10.460 im Jahre 
1856 eingetreten. Diese 64 Dampfer transportierten  während 
dieses Zeitraum es 3,268.431 Passagiere und 11,582.846 Meter- 
centner W aren, w obei 9,412.109 Seemeilen durchlaufen‘wurden. 
Demnach w urde der E rsatz des m inderwertigen Schiffsmateriales 
durch grössere, schneller laufende Fahrzeuge eifrigst fortgesetzt 
und sowohl Schiffe im eigenen Arsenale erbaut, als auch solche 
im Auslande angekauft. Diese Neuanschaffungen w aren umsomehr 
geboten, als der Bau des Suez-Canals trotz aller gegentheiligen 
B ehauptungen rasch seiner Vollendung entgegengieng und der 
Lloyd bereit sein wollte, sogleich im Vereine mit allen anderen 
Schiffahrts-Unternehm ungen den nun so bedeutend verkürzten 
W eg nach Indien zu benützen.

Die Eröffnung des Suez-Canals bot dem Lloyd Gelegenheit, 
sich auf diesem internationalen F lotten-C ongresse in vortheil- 
haftestem  Lichte zu zeigen, und w aren es auch seine 3 Dampfer, 
»Pluto«, »Vulcant und »A m erica«, welche damals unter den 
ersten  den neu eröffneten Verbindungsw eg durchliefen.

Die Verwaltung, immer bedacht, dem nationalen Handel 
neue W ege und A bsatzgebiete zu beschaffen, beschloss auch 
sogleich, eine Linie von T riest nach Bombay zu eröffnen, welche, 
im Jänner 1870 inauguriert, wenn auch voraussichtlich durch 
den dam aligen Mangel an Ausfuhrartikeln mit materiellen Ver­
lusten für den Lloyd verbunden, der österreichischen Industrie 
dennoch bedeutende Vortheile durch billigere Zufuhr der Roh- 
producte erbringen musste.

W eiters w urde auch im selben Jahre Ueberschiffungsdienst in 
P ort Said eingerichtet und hiedurch die Möglichkeit geschaffen, jede 
W oche aus Indien eingelangte W aren nach T riest w?eiterzubefördern.

W ie nicht anders möglich, hatte die Lloyd-Gesellschaft 
mit bedeutender Concurrenz zu kämpfen und musste daher umso­
mehr bestreb t sein, ihr schwim m endes M ateriale nach je d er Rich­
tung hin zu verbessern und durch Abschluss von V erträgen und 
Uebereinkommen mit anderen Gesellschaften die entsprechenden 
Maassnahmen zu treffen, um ihre so schw er erkäm pfte Position 
im H andelsverkehre behaupten zu können.

Diesen Bestrebungen tra t der bevorstehende A blauf des mit 
der k. k. Regierung abgeschlossenen Postvertrages hinderlich en t­
gegen, nachdem ein w eiterer Ausbau der F lotte, sowie die E rrich­
tung neuer transatlantischer Linien nur bei entsprechender U nter­
stützung seitens des S taates durchführbar waren. Die Verwaltung tra t


